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Bedeutung unserer pflichtmäßigen Gemeinschaftstreffen

Vorbemerkung: Unsere Gemeinschaftspflichten haben Modellcharakter für die neue Gemeinschaft, die unser Vater durch seine Gründung der Kirche schenken will. Als pflichtmäßige Gemeinschaftstreffen werden in Artikel 50 unserer Satzungen genannt: 

1. die monatliche ganztägige Gruppe 

2. der jährliche Gautag und gegebenenfalls der jährliche Abteilungstag 

3. die Jahrestagung mit Exerzitien und Gemeinschaftstagen.

Dieses Referat beschränkt sich auf Ausführungen über die Gruppe und den Gau‑ und Abteilungstag.

1 
Die Bedeutung der Gruppe

Die Gruppe wird in Art. 83 unserer Satzungen so beschrieben: "Als kleinste Zelle der Gemeinschaft ( ist sie) unmittelbarer Ort 

– der Familienerfahrung, 

– Geistpflege

– und Erziehung der Mitglieder."

Wenn auch hier nach dieser Dreiteilung systematisch vorgegangen wird, müssen doch immer alle Elemente mitbedacht werden; z. B. wird Familienbegegnung zu einem Vorgang der Geistpflege, bei dem auch Erziehung geschieht. Wenn wir uns zur Bedeutung der Gruppe Gedanken machen, heben wir hervor: Zu jeder Gruppe gehört, dass Gottesbegegnung, Selbstbegegnung und Familienbegegnung in ihr geschieht. Auch diese Aufgaben werden an einzelnen Stellen eigens angesprochen, doch sollen sie jeweils immer mitbedacht werden.

1.1 
Die Gruppe als Ort der Familienerfahrung

Als die kleinste Zelle der Familie ist die Gruppe der überschaubare Kreis, in dem sich die Mitglieder monatlich – und damit am häufigsten – begegnen. Das schafft Nähe und Vertrautheit. Im Familienbuch lesen wir dazu in Artikel 39: "Die Aufteilung des Bundes in kleine überschaubare Kreise ... entspricht ... seinem Familiencharakter. Jede Bundesschwester soll sich personal beheimatet und mit ihrem ganzen Leben aufgenommen wissen." Für ein solches Miteinander soll sich jedes Gruppenmitglied mitverantwortlich wissen und sich seiner Art gemäß einbringen, auch wenn es in Artikel 83 der Satzung heißt: "Die Gruppenführerin trägt Sorge für eine familienhafte Vertrauensatmosphäre innerhalb der Gruppe." Das Familienbuch sagt dazu in Arti-     kel 40: "Alle sind an der Gestaltung der Gruppe mitbeteiligt und für ihre Fruchtbarkeit mitverantwortlich." Das wurde schon immer so gesehen. Gertraud schreibt in einem Gruppenbrief vom 24. Juni 1921 aus Bad Lippspringe: "Unsere Arbeit innerhalb der Gruppe soll eine gemeinsame sein, und damit wollen wir beginnen" (Briefe und Schriften, Seite 111).

1.1.1 
Familienerfahrung auf natürlicher Ebene

Diese Nähe, das Sich-besser-Kennen schenkt ein tieferes Miteinander. In der Gruppe ist der Ort, Erlebnisse auszutauschen, einander teilhaben zu lassen an den Freuden, Sorgen und Problemen des eigenen Lebens. Und dieser Lebensaustausch kennt eine hin‑ und eine rücklaufende Linie: 

Die Einzelne erfährt Verstehen und Geborgenheit – und schenkt beides den anderen, 

sie erwartet Rat – und gibt anderen Rat, 

sie erbittet Hilfe – und gewährt anderen Hilfe.

Wir wissen, wie vielfältig solche Hilfe sein kann und wie schnell sie notwendig und auch geleistet wird, wenn für Gruppenschwestern Notsituationen eintreten (z. B. Krankheit oder Schwierigkeiten anderer Art).

1.1.2 
Familienerfahrung auf übernatürlicher Ebene

Auch hier ist das familienhafte Miteinander gegenseitig: 

Jede weiß sich im Gebet getragen – und trägt die anderen mit, 

jede erhält Anregungen und Impulse – und darf selbst solche geben, 

jede weiß sich in übernatürlicher Verbundenheit im Streben – und steht in Verantwortung für die anderen. 

Es ist gut, einander wissen zu lassen, wenn Einzelne oder auch apostolische Initiativen einen besonderen Gebetseinsatz brauchen. Das stärkt das Bewusstsein, ich werde gebraucht, auf mich zählt man, und das beflügelt den Einsatz. Himmelwärts drückt es so aus: "Dein Sein und Leben wirkt auf sie zurück, bestimmt ihr Missgeschick und mehrt ihr Glück."

1.2 
Die Gruppe als Ort der Geistpflege

"Die Geistpflege ist im Frauenbund organisatorisch gesichert", sagt Artikel 49 der Satzung aus. Eine wesentliche Bedeutung für diese Sicherung der Geistpflege kommt der Gruppe zu.

Wie geschieht Geistpflege in der Gruppe?

1.2.1 
Geistpflege durch Gottesbegegnung

Sie geschieht vornehmlich durch das gemeinsame Gebet in der Gruppe, 

– 
das hinführende und abschließende Gebet, in dem nach Möglichkeit im Voraus oder rückschauend Schwerpunkte des Gruppentages ausgesprochen werden könnten,

– 
die gemeinsame Weiheerneuerung als das neue Ja heute, das wir in Gemeinschaft sprechen, 

– 
eventuell die gemeinsame Mitfeier der heiligen Messe oder sonst eine Gebetszeit, 

– 
eine gemeinsame Betrachtung und – nicht zu unterschätzen – das geistliche Gespräch.

1.2.2 
Geistpflege durch die Beschäftigung mit dem Gruppenstoff

Die Gruppe ist der Ort der Beschäftigung und der Entfaltung von Jahreslosung und Jahreslinie durch den Gruppenstoff. Die Impulse aus den Gruppenanregungen werden im geistlichen Gespräch aufgegriffen und in die kleinen Münzen für das Leben umgesetzt. Im Gruppenvorsatz finden die Anregungen Anwendung im Alltag. Die intensive Form des geistlichen Gesprächs motiviert die Einzelnen immer wieder neu zu ihrer persönlichen Berufung, gibt Anregungen und ist auch eine Voraussetzung für die Bereitschaft, der Sendung zu dienen und sich im Alltag apostolisch einzusetzen.

1.2.3 
Geistpflege durch Ausrichtung nach dem Gemeinschaftsideal

Wir Bundesschwestern leben in einem ungeheuren Spannungsfeld von Beruf und Stehen in der Welt einerseits und dem hohen Anspruch des Strebens nach größtmöglicher Standesvollkommenheit andererseits. Wehe dem, der allein steht. Jeder wird "müde und erlahmt". Es bedarf immer wieder der Ausrichtung in der Gemeinschaft nach dem Ideal, und die Gruppe hat da eine wichtige Bedeutung. Alle sind dazu aufgerufen, auch wenn nach Artikel 55 der Satzung die "Führerin ... für die ständige Ausrichtung nach dem Gemeinschaftsideal" verantwortlich ist. Gertraud schreibt dazu: "Ich denke mir immer, die Gruppe müsste so eine Art Quelle an Kraft und Ausdauer abgeben... Denn jeder Mensch wird einmal müde und erlahmt..., da schöpft man dann aus der Gruppengemein​schaft neuen Mut, die Ideale beleben sich wieder und erwärmen uns zu neuem Schaffen" (Seite 371).

1.2.4 
Geistpflege durch Integration der Ideale

Jahreslosung und Jahresarbeit werden in der Gruppe mit dem Gruppenideal verbunden und auf das eigene Leben angewandt. Eine wichtige Aufgabe ist es dabei, die verschiedenen Ideale zu bündeln und die Querverbindungen bewusst zu machen und herauszuarbeiten. Dabei können phasenweise Ideale der Teilgemeinschaften mehr in den Blick genommen werden, wenn z. B. originelle Strömungen oder Vorhaben in Gau oder Abteilung anstehen und vorbereitet werden.

1.3 
Die Gruppe als der Ort der Erziehung

Die Gruppe hat eine große Bedeutung für die Selbstbegegnung und die Erziehung aller Gruppenmitglieder.

1.3.1 
Ort für die Selbstbegegnung der Einzelnen

In der Begegnung mit Gruppenstoff und Idealen wird die Stellung der Einzelnen dazu immer wieder neu angefragt. Im geistlichen Gespräch der Gruppe können alle wert​volle Anregungen für das eigene Streben erhalten und solche unbewusst oder bewusst an andere weitergeben. So bereichern sich die Gruppenmitglieder und erhalten sich gegenseitig in geistiger Beweglichkeit und Aufgeschlossenheit. Die eigene Berufung wird dadurch gestärkt und die Motivation zur persönlichen Sendung angeregt.

1.3.2 
Ort indirekter Erziehung

Durch die Spiegelung in den Idealen, durch die Vorsätze, aber besonders auch durch Anregungen und Hinweise im Gespräch geschieht in hohem Maß indirekte Erziehung. Wer von uns hat nicht schon solche Erfahrungen gemacht, was ein Hinweis oder ein Wort einer Gruppenschwester in uns auslöste und welche Folgen das für uns hatte. Gertraud schreibt dazu im Brief vom 28. 8. 1925 (Seite 278): "Weil wir aber Erziehungsgemeinschaft sind, so haben wir die Pflicht, uns gegenseitig zu stützen und zu helfen, so gut wir irgend können, damit eine jede von uns ihr persönliches Ideal zur Auswirkung bringt. Damit setzt im gemeinsamen Leben der Gruppe die positive Arbeit ein." 

1.3.3 
Ort direkter Erziehung

In der Gruppe muss aber auch direkte Erziehung geschehen durch das Aufzeigen und Besprechen von Haltungen und Verhaltensweisen, durch Hinweise auf Fehlverhalten oder durch Ratschläge, die gegeben werden. Die Führerin ist nach Artikel 55 der Satzung gehalten, "durch Begleitung, Erziehung und Schulung ... für das Einhalten der Bundespflichten und -bräuche" ihre Verantwortung wahrzunehmen. Zu ihren Aufgaben gehört es, "die monatlichen Rechenschaftsberichte der Gruppenmitglieder entgegenzunehmen" (Artikel 83).

Das Anliegen ist, die Bedeutung der Gruppe immer wieder neu in unser Bewusstsein zu rufen und zu sehen, wie in ihr Familienbegegnung, Geistpflege und Erziehung geschieht. Sie ist der Ort, wo die Kleinarbeit geleistet wird. Diese Kleinarbeit hat unser Vater und Gründer schon im Brief an die Gruppenführer vom    6. November 1919 als wesentliche Aufgabe herausgestellt. "Unentwegte, selbstlose Kleinarbeit... Seelische Kleinarbeit, das ist unser Ruhm, unsere Größe!" (Zitiert nach: Unter dem Schutze Mariens, Seite 277).

2 
Gau ‑ und Abteilungstage

Zu den pflichtmäßigen Gemeinschaftstreffen der Pflichtgemeinschaft gehören zweitens der jährliche Gautag und gegebenenfalls der jährliche Abteilungstag.

"Der Frauenbund ist eine Föderation von Gaugemeinschaften, die über eine relative Autonomie verfügen" (Satzung, Artikel 3). Dem Gau kommt demnach eine besondere Bedeutung zu. Als wichtige Teilgemeinschaft führt er seinem Gauideal gemäß ein gewisses Eigenleben. Für die Abteilung als mögliche Untergliederung des Gaues sind Eigenleben und Abteilungsideal entsprechend zu sehen.

2.1 
Die Pflege dieses originellen Lebens

Dieses originelle Leben weckt oftmals Strömungen, die in der Teilgemeinschaft festgehalten und gepflegt werden, die in den Gesamtbund zurückfluten und das Leben desselben befruchten. Wir kennen ganz bestimmte "Zuständigkeiten" einzelner Teilgemeinschaften für Strömungen, wie z. B. Josef‑Engling‑Gau und Cambrai, Südgau und Gertraud, Abteilung Bayern und Dachau‑Geist, um nur einige zu nennen.

2.2 
Der Ausdruck dieses originellen Lebens

Der Gautag und der Abteilungstag gehören zu den pflichtmäßigen Gemeinschaftstreffen. Das Leben einer Gemeinschaft – auch das der Teilgemeinschaften – muss sich bei Gemeinschaftstreffen ausdrücken können.

Bei der Gestaltung des originellen Lebens in den Teilgemeinschaften werden Fähigkeiten, Bereitschaft und Kräfte geweckt und gefördert, die sich dann auch wieder bereichernd in der Gesamtfamilie auswirken.

Was wir von der Bedeutung der Gruppe gesagt haben, ist auch auf Gautag und Abteilungstag anzuwenden und braucht nicht mehr wiederholt zu werden. Auch diese Treffen sind Orte der Familienerfahrung, der Geistpflege und der Erziehung.

"Mit der Durchgliederung des Bundes soll erreicht werden, dass ein einziger Lebensstrom die gesamte Familie durchpulst. Es geht eine gerade Linie der Weiterleitung des Lebens von oben nach unten und von unten nach oben" (Familienbuch, Arti-      kel 42). Dabei bringen die verschiedenen Ideale und das Eigenleben der Teilgemeinschaften originelle Färbung in das Gesamtleben und lassen eine Vielfalt der Lebensäußerungen zu.

Schlussbemerkung: Abschließend möchte ich die Aufgaben der Führerinnen in Bezug auf die Gruppe ansprechen, wie sie in  Artikel 55 unserer Satzungen beschrieben sind: "Jede Führerin ist in ihrem Bereich personale Mitte der Gemeinschaft. Sie nimmt durch Begleitung, Erziehung und Schulung der ihr zugeordneten Mitglieder ihre Verantwortung für beseelte Organisation, für das Einhalten der Bundespflichten und ‑bräuche und für die ständige Ausrichtung nach dem Gemeinschaftsideal wahr."
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